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Halle, Freitag, 23. Juli 1886. 178. Jahrg.

Halle, den 22. Juli.
Die auſtraliſchen Goldfunde und die

Doppelwährung.
Wir erhalten folgendes Schreiben aus Eisleben:

Eisleben, 20. Juli 1886.
Jn jüngſter Zeit bringen die Zeitungen wiederholt

Rotizen über den angeblich koloſſalen Reichthum der neuer
dings in WeſtAuſtralien entdeckten Goldfelder und über
die möglicher Weiſe dadurch erfolgerde Verſchiebung des
Gold-Werthes. Die Freunde der Goldwährung wiegen
fich bereits in ſüßen Hoffnungen, daß dadurch der bime-
talliſtiſche Satz, es fehle an Gold zur Durchführung der
Goldwährung, als unrichtig erwieſen werden würde.

Nach eingezogenen Juformationen von einem wohl-
unterrichteten und ſachverſtändigen Herrn, welcher ſelbſt
in Auftralien früher gelebt hat, handelt es ſich bei dieſen
Funden um koloſſale Uebertreibungen.

Es iſt wohl möglich, ſagt dieſer Herr, daß dort ein
chönes, reiches Goldfeld aufgeſchloſſen wird, aber bisher
ehlt noch die Thatſache, daß ein ſolcher Auf-
chluß wirklich ſtattgefunden habe. Es ſind immer

nur noch erſt Hunderte von Unzen Gold gefunden worden.
Jm Nord-Territorium hat man noch ganz andere

reichere Funde gemacht und Alles gerieth in ein wahres
Fieber, aber nach einigen Monaten kam der Krach und
nur einige Shapers hatten gewonnen. Gold war nur
wenig vorhanden.

Bei dem ſteten Rückgang der auſtraliſchen Gold Pro
duction auf allen anderen Gebieten kann noch ein ſehr
gutes neues Goldfeld den Rückgang vielleicht ein wenig
aufhalten, die frühcken Zeiten großer Gold-Gewinnung
werden aber ſchwerlich wiederkehren.

Dazu kommt, daß in dem fraglichen neuen Gebiet
durch den gänzlichen Mangel an Wegen die Ausbeute
ebenſo erſchwert als die Höhe der Selbſtkoſten geſteigert
wird. Die Koſten ſind namentlich deshalb ganz enorm,
veil die Goldgräber alles, was ſie brauchen von weither

an den Arbeits-Platz ſchaffen müſſen. Wie

Wie wenig ſanguiniſch die Süd-Auſtralier ſind, geht
aus der Bemerkung eines der leitenden dortigen Blätter
hervor, wonach das Nord Territorium, welches doch äußerſt
Peris producirt, den neuen Gold-Diſtrict wohl verſorgen
önne.

Jn Weſtauſtralien und in England, wo ſich nicht
wenig Beſitzer von Land in jenem Diſtrict befinden, hat
man natürlich ein hervorragendes Jntereſſe, die qu. Funde
im glänzendſten Lichte erſcheinen zu laſſen. Jnsbeſondere
die Erzählungen von Leuten, welche verſtohlen große
Goldklumpen verkaufen wollten, die ſie fanden, ſind ſo
alt und ſo oft gebraucht worden, daß ſie kaum noch ohne
Weiteres Glauben verdienen.

Wir können gar nicht oft genug wiederholen, daß die
Gold-Production in einem ſteten Rückgange iſt, um ſich
wieder dem Durchſchnitts Jahres-Ergebniß im Anfang
dieſes Jahrhunderts allmälig zu nähern. Es fehlt effectiv
an Gold. Von den 135,000 Kilo, welche in 1885 auf
der Erde nach Süß produzirt worden ſind, hat die Jn-
duſtrie ca. 90,000 Kilo in Anſpruch genommen,
und nur iſt für monetäre Zwecke disponibel geblieben.
Der Bedarf der Jnduſtrie wächſt, die Gold-Production
müßte daher erſt recht wachſen, um den Bedürfniſſen zu
genügen, wenn die Goldwährung durchgeführt werden
ſoll, die, wie die Sachen jetzt liegen, Deutſchland allein
gar nicht ausführen kann. Selbſt neue Goldfunde
würden wenig ändern, wenn ſie nicht von ganz
koloſſaler Ausdehnung und Mächtigkeit wären, und das iſt
von den Vorkommen in Weſt-Auſtralien bis jetzt nicht im
Entfernteſten nachgewieſen.

Bei dieſer Gelegenheit ſei es uns noch geſtattet, auf
die Nr. 326 (Abend- Ausgabe der Magdeburger Zeitung
16. Juli d. J. zurückzukommen. Wenn hier behauptet
wird, daß für die Werthrelation 1: 15 zwiſchen Gold
und Silber die Produktionsverhättniſſe der Jahre 1866,/70
von beſtimmendem Einfluß geweſen ſind, ſo kann dies
weder durch die Productionszahlen, noch die durch Werth-
ziffern dieſer Production begründet werden.

Nach den Soetbeer'ſchen Schätzungen ſind producirt:

Nach dem Werthe. Durchſchnittlich pro JahrJahr Rach dem Gewicht ch g e nach dem Gewichte t nach dem Werthe
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Thatſächlich haben weder der Silberzufluß im Anfang
der vierziger Jahre noch der Goldſtrom von 1850--61
einen nennenswerthen Einfluß auf das Werthverhältniß
beider Edelmetalle ausgeübt, denn der durchſchnittliche
Silberpreis pro Unze war in London:

1810 60 d 184 60 d 1842 597/6 d 1850
60*1 d 1851 61 d 1852 60 d 1853 61 d 1854
61 d; 1855 61 d 1856 615/16 d 1857 618 d 1858

6Glö d 1859 62 d 1860 61 d 1861 60 16 d
1866 61 d 1867 60 d 1868 60 d 1869 607 d;
1870 6096 d
alſo von dem Preiſe von 607/, d pro Unze, der dem Ver
hältniß von 1: 15 entſpricht, nur wenig verſchieden, le
diglich durch Speſen und ſonſtige kleine Unkoſten hervor

erufen.8 Wir erinnern hier an eine Stelle aus dem Aufſatz

von G. de Laveleye „der Grund der Wecrthſchwankungen
zwiſchen Gold und Silber“ (in der Bibliothèque univer-
selle et Revue Suisse Ende 1881 erſchienen und in Heft

Räuber in der Türkei.
Aus Konſtantinopel wird geſchrieben: Die ſchöne

Jahreszeit, vielleicht auch die Ereigniſſe der letzten Mo-
nate, haben eine der türkiſchen Landplagen, die Räuber,
wieder neu aufleben laſſen, und täglich melden die Blät-
ter neue Stückchen dieſer liebenswürdigen Ritter der
Heerſtraße. Wo ſind die Zeiten eines Mohamed II.,
eines Selim und anderer Herrſcher, welche ſo ſehr Ord
nung hielten, daß man von einem Ende des weiten Reichs
bis zum andern ungefährdet reiſen konnte, daß die Sicher-
heit der Türkei beinahe ſprichwörtlich geworden war. Als
in dem civiliſirten Europa beinahe alle Staaten in frucht
loſen Kämpfen mit dieſer Landplage ſich befanden, konnte
man in der Türkei allein und unbewaffnet einen Sack
voll Goldſtücken ſpazieren tragen, ohne befürchten zu
müſſen, daß ein gutherziger Wegelagerer einem die ſchwere
Laſt freundſchaftlichſt abnehmen werde. Wie anders iſt
dies heute! Es gicrbt faſt keine Gegend, in welcher ſich
nicht Räuberbanden zeigten, und die türkiſche Gendarmerie
iſt machtlos gegenüber dieſer vielköpfigen Hydra. Kaum
iſt die eine der Banden vernichtet, ſo erſcheint ſchon eine
neue auf der Bildfläche, und die Furcht der Bevölkerung
wird zum werthvollſten Bundesgenoſſen jener geſetzloſen
Geſellen. Wie früher in Jtalien, iſt das Räuberhand
werk hier nichts weniger als verachtet, und wenn in un
ſerm guten Deutſchland Alles ſich ſchaudernd abwenvet
von einem Briganten, ſo gemirt ſich hier Niemand, in Ge-
ſellſchaft eines bekannten Ritters der Heerſtraße ſein Nar-
gileh zu rauchen, ja mit demſelben Triktak oder Karten
zu ſpielen.

Der berühmte Mehmed Pehlivan, auf den die Gen-
darmerie nunmehr ſeit zwei Jahren fahndet, nachdem er
einmal gefangen genommen, auf dem Transport von
einem Gefängniß zum anderen wieder entkommen war,
ſpazierte offen in einer der hinter Skutati gelegenen Vil

1 der Schriften des deutſchen Vereins für internationale
Doppelwährung publizirt) wo ſehr richtig angeführt wird

Von dem Angenblicke an, wo der franzöſiſche Bimetallismus
im Jahre 1803 die freie Prägung von Gold und Silber mit dem
Verhältniß 1: 15* eröffnete, beginnt eire neue Periode für die
Mäünzgeſchichte. Seit jener Zeit kann man die Wirkung, die das
Geſetz in Verbindung mit der Prägefreiheit auf das
Verhältniß der beiden Metalle ausübt, bemeſſen. Während der
ganzen Zeit ſeines Beſtehens, d. h. bis zu dem Zeitounkte, wo
die deutſche Währungsänderung die Suſpenſion deſſelben veran
laßte, hat das franzöſiſche Geſetz genügt, um das Verhältniß von
1: 16 aufrecht zu erhalten.“

Möge man ſich bald entſchließen das Silber wieder
als internationales Geld zu rehabilitiren. Es iſt das
vorzugsweiſe das entſcheidende Mittel, die allgemeine
Depreſſion der Geſchäfte zu beſeitigen, Landwirthſchaft
und Jnduſtrie von ihrem finanziellen Niedergange zu er
löſen und den Arbeitern angemeſſenen Verdienſt zu ſichern.
Durch bloße neue Goldfunde wird man das nicht erreichen.

leggiaturen herum. Den Winter 1884-—-85 brachte Meh
med Pehlivan im Landhauſe eines hochgeſtellten Türken
zu, den er zuerſt hatte um Erlaubniß bitten laſſen, und
wie mir der betreffende Bey ſelbſt verſicherte, hatte er
muſterhaft gewirthſchaftet nichts war ruinirt, nichts ver-
dorben, nichts weggekommen. Wären er und ſeine Leute
in ihrem Winterquartier beunruhigt worden, ſo würde das
reizende Landhaus in Flammen aufgegangen ſein. Der
Beſitzer ſorgte demnach ſelbſt dafür, daß die Polizei nicht
nur ein, ſondern alle beiden Augen zudrückte. Mehmed Peh-
livan gehört übrigens zur Gattung der gutmüthigen Räuber,
und man jagt ihm ganz ſpeziell nach, daß keines ſeiner
Stücklein eines gewiſſen Humors entbehre. Als einer der
bikannteſten Ringer erfreut er ſich einer außerordentlichen
Körperſtärke und Gewandtheit, und er liebt es ſehr, im
Vertrauen darauf auf eigene Fauſt zu operiren. Ehe er
das gefährliche Räuberhandwerk ergriff, ſoll er bei den
Damen der türkiſchen Ariſtokratie in großer Gunſt geſtan
den haben, und ſeine galanten Abenteuer bilden ein uner-
ſchöpfliches Geſprächsihema in hieſigen Kreiſen. Blutver
gießen ſcheint er nicht zu lieben, wenn auch mancher
Gendarm von ſeiner Hand gefallen ſein mag. Gegenwärtig
ſoll er die Gegend von Bruſſa unſicher machen.

Ein Gegenſtück hierzu iſt der ebenſo berühmte Captan
Andrea, ein geborener Jnſelgrieche, der ſeit mehreren Jahren in der Provint Smyrna ſein Weſen trieb und dort
nach Herzensluſt raubte, mordete und brandſchatzte. End
lich wurde es doch zu ſtark und mittelſt einer gegen ihn
aufgebotenen gewaltigen Heeres macht gelang es, ein Dutzend
Leute zu fangen, deren Prozeß in Smyrna vor etwa zwei
Jahren eine cause celèbre geworden war. Ein ſchmächtiger
Burſche ſtand in Smyrna vor den Schranken des Gerichts
und mußte ſich zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verur-
theilt ſehen, weil trotz ſeiner gegentheiligen Betheuerungen
ein paar Zeugen ausgeſagt hatten, er ſei der berüchtigte
Captan Andrea. Der hohe Gerichtshof, der ſich um Alles

Politiſche Mittheilungen.
Des Kaiſers Jnkognito. Der Kaiſer ſprach ſich

u Augsburg mit großer Befriedigung über die begeiſterte
ufnahme aus, die er gefunden. Zu dem Bürgermeiſter

von Augsburg, Herrn v. Fiſcher, meinte der hohe Herr:
„Aber haben Sie denn meinen Brief nicht bekommen, in
dem ich mir jeden Empfang verbeten habe
ſtät“, erwiderte der Bürgermeiſter, „von uns aus iſt Alles

Höchſt Jhrem Befehle nachzukommen, aber das
olk läßt ſich nicht zwingen und zurückhalten, wenn es

ſeinem Kaiſer die Verehrung und Liebe bezrigen will!“
Zu einem anderen Herrn bemerkte der Kaiſer über den
jubelngen Empfang: „Das nennt man nun Jnkognito-
Reiſen?“ Auch gegenüber dem preußiſchen Geſandten,
Grafen Werthern, hat ſich der Kaiſer über den Empfang,
der ihm in Augsburg zu Theil geworden, anerkennend
ausgeſprochen.

Dr. Sigl über Kaiſer Wilhelm. Ehren-Sigl, der
ſtets wüthige Redakteur des „Bayriſchen Vaterlandes“,
welches ſich bekanntlich durch Pflege urdeutſcher Grobheit
auszeichnet, hat, man ſollte es nicht glauben, entſchieden
das Schönſte und Zarteſte geſchrieben, was über unſern
ehrwürdigen Heldenkaiſer während ſeiner ganzen Sommer-
reiſe geſchrieben wurde. Sigl ſchildert die ſelbſt erlebte
Scene auf dem Münchener Bahnhof. „Unter Hochrufen
fuhr der kaiſerliche Zug, geführt von der Lokomotive
„Windsbach“, ab. Das Ausſehen des greiſen Kaiſers war
bei ſeinem hohen Alter überraſchend gut, die Wangen ſanft
geröthet, die Haltung noch immer gerade und ſtramm, nur
der Kopf etwas vorgeneigt. Das feine, vornehme,
roſig angehauchte, etwas ſchmale Antlitz mit dem
weißen zierlichen Schnurr und Backenbart und den faſt
träumeriſch ruhigen Augen wird von den vielen Bildniſſen
von ihm bei Weitem nicht erreicht; es iſt ein ſchön es
mildes Greiſenantlitz, das ſich nicht gut im
Sturm der Schlachten denken und alles Ge-
ſchehene bei ſeinem Anblick vergeſſen läßt.“
Nun ſage noch Einer, daß der bayriſche Sigl nicht deutſch
empfindet in der Tiefe ſeines Herzens. Wüßte der
Kaiſer, welche Eroberung er in München auf dem Bahn
hof gemacht!

Prinz Arnulf von Bayern hat zu ſeinem 34.
Geburtstage (6. Juli) einen prachtvollen Degen vom deut
ſchen Kronprinzen als Geſchenk erhalten. Derſelbe trägt
die Widmung: „Seinem Freund und Kriegsgenoſſen
Prinz Arnulf von Bayern Friedrich Wilhelm, Kron
prinz.“ Den Degen, eine Muſterleiſtung der Berliner
Waffenſchmiedekunſt, trug der Prinz beim Empfang des
deurſchen Kaiſers.

Franzöſiſches Urtheil über deutſche Aus-
ſtellung. Robert Charlie ſchreibt im „Evénement“:
„Nach dem Scheitern einer deutſchen Ausſtellung im Jahre
1888 an einer franzöſiſchen Ausſtellung im Jahre darauf
theilzunehmen, wäre in der That für das deutſche Gewerbe
demüthigend. Sich unfähig erklären, eine Ausſtellung zu
machen, anerkennen, daß eine ſolche von dem ausländiſchen
Gewerbe, das ſich auf die Pariſer Ausſtellung vorberei
tet, verachtet worden wäre, und dann jämmerlich zu uns
kommen und uns einige untergeordnete Erzeugniſſe vor
führen: das hätte in der That nichts beſonders Glanz-
volles an ſich gehabt. Wir begreifen alſo ſehr gut die
Enthaltung der Deutſchen. Man wird uns aber erlauben,
uns über ſie nicht zu grämen; 1878 ſind die deutſchen
Gewerbetreibenden daheim geblieben und die Millionen

nahme des Räuberhauptmanns überall verkündet war,
ſtempelte einen unſchuldigen Dorfkrämer zum Verbrecher,
obgleich ſchon damals Zweifel an der Jdenti ät laut
wurden. Der Vali bekam Orden, die Offiziere und Sol
daten Belobigungen, und Alles, was offiziell heißt, ſchwamm
in Entzücken, bis auf einmal aus Athen die Nachricht
kam, daß der wirkliche und leibhaftige Captan Andrea
dort gefangen genommen worden ſei. Zwei Jahre ſaß er
dort in Unterſuchungshaft, und erſt kürzlich wurde er ent
laſſen, weil ſich die griechiſchen Gerichte für inkompetent
erklären mußten. Davon, daß der falſche Andrea frei-
gelaſſen worden wäre, hat man noch nichts vernommen.
Wenn er nicht ſchon in jenen ſchrecklichen türkiſchen Ge
fängniſſen vermodert iſt, wird er wohl bis an ſein Ende
dort verharren müſſen.

Eine andere bekannte Größe war Kutchuk Huſſein in
der Gegend von Samſoun. Ein kleiner gedrungener Burſche
von hübſchem Aeußeren, hatte er, um dem Miilitärdienſte
zu entgehen, ſich mit ſeinem Bruder Jbrahim in die Berge
geſchlagen, wo er ſeiner Schlauheit und Kraft halber bald
zum Chef einer größeren Bande avancirte. Das Töchter
chen eines Paſchas verliebte ſich in ihn und ließ ſich ent
führen, theilte einige Jahre hindurch das unſtäte Wander-
leben in den wilden Bergen und wurde ſchließlich, aller
dings gegen ihren Willen, zur Verrätherin am Geliebten.
Von allen Seiten gedrängt, hatte ſich die Bande zerſtreut;
mehrere Glieder derſelben waren im Kampfe mit der be
waffneten Macht gefallen, und ſchließlich fanden ſich die
beiden Brüder mit ihren Weibern auch der Jüngere
hatte ein Mädchen aus gutem Hauſe entführt allein.
Wochenlang hauſten ſie in den Bergen, bis beim Heran-
nahen der kalten Jahreszeit ein Niederſtieg unumgänglich
nothwendig wurde. Die Brüder verbargen ſich auf einer
Alm und ſandten die Frauen in das nächſte Dorf, um
einige nothwendige Artikel einzukaufen. Trotz aller Vor-
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nicht bemerkt. 1889 wird es genau ſo ſein und alle Welt
wird ihre Rechnung dabei finden. Unſere Gewerbetreiben-
den werden nicht den Aerger haben, denen zu begegnen,
die ihnen ſo ſchamlos ihre Fabrikmarken ſtehlen und die
plumpen überrheiniſchen Waaren als franzöſiſche Arbeit
verkaufen, und die Deutſchen werden nicht der Schande
ausgeſetzt ſein, blos ihre ſchwerfälligen und entehrenden
Nachahmungen ausſtellen zu können.“

Graf Münſter, der deutſche Botſchafter bei der
franzöſiſchen Republik, ſoll aus dem diplomatiſchen Dienſte
au ſcheiden und durch den Grafen Hatzfeldt erſetzt werden.
An Hatzfeldt's Stelle würde Graf Herbert Bismarck nach
London gehen.

Graf Kalnokhy iſt, begleitet vom Sektionsrath
Baron Aehrenthal, nach Kiſſingen abgereiſt und kehrt am
Sonnabend nach Wien zurück.

Branntweinſteuer. Der „Fränk. Kur.“ beſtätigt
die Mittheilung, daß es ſich bei den neulichen Conferen-
g7 ſüddeutſcher Finanzminiſter um eine neue, in der

begriffene Branntweinſteuervorlage gehan
den ver ie dem Reichstage in nächſter Seſſion zu
gehen ſoll.

Behörde für Sozialreform. Der „Weſtfäliſche
Merkur“ bittet den Kanzler, für die Fortführung der So
ialreform einer vorhandenen oder neu zu bildenden Be
örde die volle Freiheit der Jnitiative zu überlaſſen und

ebenſo im Bundesrathe die r n der verbün
deten Regierungen auf dieſem Gebiete unbeeinflußt ſich
entwickeln zu laſſen.

Zur Landesverraths Affaire erfährt die
„Kreuzzeitung“, daß die geſtern gebrachte Nachricht der
„Gerichtszeitung“ ſich als richtig herausgeſtellt hat.

Jn Cuxhaven iſt ein Verſicherungsverband
für Hochſee- und Küſtenfiſcher auf Gegenſeitigkeit
gebildet worden. Das Statut iſt nach der „Weſ. Ztg.“
dem Reichskanzler überſandt worden mit der Bitte um
Bewilligung eines Jahresbeitrages von 15,000 Mk. aus
der Reichskaſſe.

Für Lehrlinge des Kaufmannsſtandes ſoll
der Zwang zum Beſuch einer Fortbildungsſchule ermög-
licht werden durch eine neue Faſſung des S 154 der Ge-
werbeordnung.

Die Sozialdemokraten ſind jetzt im Stillen un
gemein rührig. Auf die Ausweiſung Singers verbreiteten
ſie bekanntlich ein Flugblatt in 20000 Exemplaren;

Abend und in der Nacht waren ſie wieder mit
ertheilung eines neuen Flugblattes beſchäftigt. Das-

ſelbe, welches eine drohende Sprache führt, iſt in allen 6
Berliner Wahlkreiſen vertheilt worden, nach der einen
Verſion in 80000, nach der andern ſogar in 200 000
Exemplaren. Jn den Arbeiterquartieren fand man es
wenigſtens geſtern Abend maſſenhaft ausgeſtreut, es lag
in den Corridoren, Reſtaurationen, Fabriken, Werkſtätten,
ohne daß man wußte, wie es dahin gekommen ſei. Die
Organiſation bei der Vertheilung muß jedenſalls eine vor-
zügliche geweſen ſein.

An die Erbauung einer Kapelle an der Un
glücksſtelle bei Berg Seitens der KöniginMutter iſt nicht
gedacht worden, wie authentiſch mitgetheilt wird.

Oeſterreich. Ueber eine Wandlung in der
D. der Regierung wird immer mehr geſprochen.

ieſelbe beginne deutſchfreundlicher zu werden. Miniſter
wechſel werden damit in Verbindung gebracht.

Duell. Einem czechiſchen Blatte wird von Graz
gemeldet, daß der auf dem Grazer Turnfeſte anweſende
Dr. Hermann aus Dresden von einem Burſchenſchafter
gefordert wurde, weil er ſich gegen den Antiſemitismus
ausgeſprochen hatte. Dr. Hermann habe die Forderung
abgelehnt.

Frankreich. Der Spektakel vor dem Redaktions-
lokal des „Soleil du Midi“ zu Marſeille ging am 20.
von Neuem los. 4000 -5000 Perſonen ſammelten ſich in
der Rue de Noailles an, ſchrieen und tobten gegen die
Redaktion und ließen den General Boulanger hoch leben.
Da die Polizei allein außer Stande war, die Maſſen zu
zerſtreuen, kam ihr die Gendarmerie zu Hülfe, welche nun
ihrerſeits mit Vivatrufen begrüßt wurde. Dem Präfekten,
der mit dem Staatsanwalte und deſſen Subſtituten eben-
falls an Ort und Stelle erſchien, widerfuhr daſſelbe.
Nachdem aber der große Haufen ſich aufgelöſt hatte, blie
ben noch einige Gruppen zurück, die mit der Polizei in's
Handgemenge geriethen und drei Agenten mit Steinwürfen,
einem Meſſerſtich und einem Todtſchläger verwundeten und
nicht eher ruhig wurden, als bis einige der Rädelsführer
in ſicheren Gewahrſam gebracht wurden. Am 21.
Abends fanden wieder Aufläufe ſtatt, wobei 500 bis 600
Perſonen arretirt wurden von denſelben ſind 70 in Haft
behalten. Die Bevölkerung iſt ruhig.

Die elſäſſiſch-lothringiſchen Gemeinde-
wahlen ſind in Pariſer Blättern ſo gut wie todtge-

ſchwiegen worden zur eigenen Gefahr der Franzoſen,
die ſich in Täuſchungen wiegen.

Großbritannien. Das Kriegsminiſterium hat be
ſchloſſen, die Bildung eines Freiwilligen-Corps von
unterſeeiſchen Mineurs zu fördern, das dazu beſtimmt
iſt, mit den königl. Genietruppen bei der Vertheidigung
ewiſſer Handelshäfen im vereinigten Königreich gemeinſang zu wirken.

Jm engliſchen Artillerie-Departement
ſcheinen arge Zuſtände zu herrſchen. Wenigſtens bringt
die „Times“ einen die „beklagenswerthen und fortgeſetzten
Mißerfolge des britiſchen Geſchützweſens“ überſchriebenen
Artikel, worin es u. A. heißt, daß man am Ende die eng-
liſchen Kanonen bei Krupp beſtellen müſſe.

Vierzehn Matroſen des britiſchen Kanonen
bootes „Goſhawk“ ſind bei Port Royal, Jamaika, ertrunken,
indem das Boot, in welchem ſie vom Lande nach dem
Schiffe zurückrudern wollten, während eines Sturmes
umſchlug.

Dem ſcheidenden Cabinet widmet die „Pall
Mall Gazette“ einen Nachruf, worin es u. a. heißt: „Mögen
diejenigen, welche Vergnügen daran finden, Mr. Gladſtone
verurtheilen: ſie werden durch alle ihre Herabſetzungen nie
und nimmer die Tha ſache verdunkeln, daß er mit kühnem
Muthe die Jnitiative zu einem gefährlichen Wagniß ergriff
und ſich ſelbſt gleich einem Ouintus Jcilius opferte, da
mit er durch ſeinen eigenen Opfertod den Abgrund, welcher
zwiſchen der Democratie Englands und Jrlands gähnte,
ausfülle. Das war ſeine Miſſion.“ Die „Times“ ſucht
den Conſervativen die Nothwendigkeit klar zu machen,
die ſtärkſten und fähigſten Staatsmänner mit der Regie
rung zu betrauen; die Verwaltung Jrlands ſollte Jrländern
übergeben werden. Obgleich die conſervative Preſſe ſich
im Allgemeinen triumphirend über die Wahlerfolge aus
ſpricht, kann ſie doch nicht ihre Befürchtungen unterdrücken,
daß die liberalen Unioniſten die Tory Regierung nicht ſo
kräftig unterſtützen werden als nothwendig iſt, um eine
dauerhafte Regierung herzuſtellen.

Belgien. Vom Kongoſtaat. Auf dem Papier
hat jetzt auch der Kongoſtaat ſeine Armee, in Wirklichkeit
ſieht es mit derſelben aber ſehr traurig aus. Ein Privat
brief aus Banama vom 20. Juni ſagt: „Der freie Staat
hat ein Rontingent von 500 Jndiern und 300 Kaffern
erhalten, welche in die bewaffnete Macht eingereiht ſind,
aber ſelbſt die Jndier vertragen das Klima nicht. Dieſe
Truppe hat ſeit 2 Monaten täglich 2 Mann durch den
Tod verloren und täglich 30 zum Dienſtthun untaugliche
Kranke. Anders verhält es ſich mit den Kaffern. Als
Arbeiter gedungen, verweigern ſie es als Soldaten zu
dienen. Am Tage, als man ſie bewaffnen wollte, deſer
tirten mehrere ſofort. Dieſe Schwarzen haben eine ſo
heilloſe Furcht vor dem Gewehr, daß man ſie ſtändig
durch Hauſſas bewachen laſſen muß. Das wird eine ſon
derbare Armee abgeben.

Spanien. Jn Lerida ſollen karliſtiſche Werber
in wenig Tagen Tauſende arbeitsloſer Männer für ihre
Sache gewonnen haben. Die karliſtiſchen Guerillaführer
verſichern, daß es im Herbſte losgehe. Auch die Re
publikaner ſollen die Agitation im großen Stile betreiben.

Serbien. Karageorgjewitſch der ſerbiſche
Thronprätendent, wollte in dieſem Sommer mit vielen
Verſchwörern einen Putſch gegen Serbien ausführen. Die
Sache wurde vereitelt.

Rumänien. Die Verhandlungen in Bezug auf einen
zwiſchen Rumänien und der Türkei abzuſchließenden Han
delsvertrag ſind abgebrochen worden.

Rumänien hat durch ſeine Geſchäftsträger in
London und in Konſtantinopel erklären laſſen, daß es bei
einem etwaigen ruſſiſch- türkiſchen Conflict ſtrenge Neutra
lität beobachten werde.

Amerika. Das Weiberſtimmrecht im Territorium
Waſhington hat das ſchöne Geſchlecht daſelbſt natürlich
auch jurypflichtig gemacht, und mit dem Reſultat dieſer
Neuerung ſcheint man durchaus zufrieden zu ſein. Man
hört, daß die Berathungen im Geſchworenenzimmer be
deutend abgekürzt worden ſind, ſeitdem Damen ein Wort
mitzureden haben, und die Fälle, in welchen die Ge
Worten ſich nicht einigen können, ſollen abgenommen

aben.
Die neue Verfaſſung für die Ver. Staaten

von Columbien, welche in der Bundeshauptſtadt Bogota
ausgearbeitet wird, bekleidet den Präſidenten mit unge-
heuren Gewalten. Es ſoll keine ſouveränen Staaten mehr

geben, ſondern Departements, an deren Spitze Gouver-
neure ſtehen. Zwei derſelben, die von Panama und Cun-
dinamarca, ſoll der Präſident der Republik ernennen.

Anarchiſten. Jn Chicago feuerten dieſelben auf
die bei einem ſkandinaviſchen Sängerfeſt getragenen ameri-
kaniſchen Fahnen. Bei dem Anarchiſten Proceß ſind
erſtaunliche Enthüllungen über eine weitverbreitete anar

en neneſichtsmaßregeln wurden ſie von Soldaten aufgeſpürt und
mehrere Tage gefangen gehalten, ja man ſprach ſogar von
Anwendung von Martern um von ihnen Aufſchluß über
den Schlupfwinkel der Räuber zu erhalten. Alles umſonſt.
Endlich ließ man ſie frei, folgte ihnen jedoch insgeheim
und richtig führten ſie nach einigen Jrrgängen zum Ver-
ſteck der Räuber. Es entſpann ſich nun ein wilder Kampf,
in welchem Huſſein und ſein Bruder nach tapferer Ver-
theidigung doch der Uebermacht erlagen, beweint von ihren
Frauen, deren eine im Kampfe, als ſie den ſchwer ver-
wundeten Geliebten laben wollte, auch ihrerſeits eine nicht
unerhebliche Verletzung erhielt. Die Leichen wurden nach
Keraſſund, als der nächſtgelegenen Provinzialſtadt, verbracht,
dort an der Mauer des Regierungsgebäudes niedergelegt
und nebſt der ganzen gegen ſie aufgebotenen Macht
photographirt. Photographirt zu werden iſt üverhaupt das
Schickſal jedes einigermaßen berühmten Räubers, der das
Unglück hat, lebendig oder todt in die Hände der türkiſchen
Gerichtsbarkeit zu fallen. So erinnere ich mich, bei einem
Bekannten ein kürzlich aufgenommenes Bild geſehen zu
ar das Gitter eines Parkes, auf deſſen Spitzen ein

albes Dutzend abgeſchnittener Köpfe prangten, die Köpfedes ſmyrnaer Raubers Tcherkeſs Ali und ſeiner Genoſſen.

Die armen Kerle waren zu weit von der Provinzhaupt-
ſtadt im Gefechte getödtet worden, als daß der Transport
ihrer Leichen thunlich geweſen wäre. Kurz entſchloſſen
ließ der Kommandant der Streifwache ihnen die Köpfe ab

ſchneiden und dieſe als Beweisſtück für den gelungenen
Fang nach Smyrna bringen, wo ſie auf dem Parkgitter
des Regierungsgebäudes aufgeſteckt wurden.
graphien werden dann dem Sultan eingeſandt, damit der
ſelbe ſieht, wie eifrig ſeine Gouverneure bemüht ſind, dem
Unweſen der Räuberei ein Ende zu machen.
Brigant lebend in die Hände der Juſtiz, ſo wird er, wenn
es ihm nicht gelingt, mittelſt eines größeren oder gerin-
geren Bakſchiſch (Trinkgeldes) aus der Unterſuchungshaft
zu entkommen, zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt
und führt dann in den Gefängniſſen ein, von der Arbeit
abgeſehen, nicht allzu ungemüthliches Daſein, vorausgeſetzt,

wärtern hier und da Geſchenke machen.
hat, oder wer gar unſchuldig, wie das nur zu oft paſſirt,
eingeſperrt wird, und wer ſi

Dieſe Photo-

d

ihn zu Boden warf,

Fällt ein

chiſtiſche Verſchwörung gemacht worden, welche vor dem
Ausbruch in Chicago beſtanden hat.

Vahlteich über die Anarchiſten. Julius
Vahlteich, der ehemalige ſocialiſtiſche Reichstags Abge
ordnete, welcher ſich in Chicago als Photograph etablirt
n und noch zum Socialismus ſich bekennt, hat ſich in
olgender Weiſe über die Anarchiſten geäußert: „Die An

e oder die Führer, was auf daſſelbe hecauskonmmt,
ſind feige, moraliſch verkommene Subjecte; doch ſoll nichtgeleugnet werden, daß ſich unter ihren Anhängern viele
Arbeiter mit ehrlichen Abſichten befinden, denen leider das
richtige Urtheil fehlt. Von den Angeklagten iſt Lingg der
einzige achtenswerthe Charakter, der trotz ſeiner Jugend
den Muth hatte, mit ſeinem Leben für ſeine Ueberzeugung
einzuſtehen.

Auf Cuba haben in den 6 Jahren ſeit Erlaß
des Emanzipationsgeſetzes im Ganzen 120250 Sklaven
ihre Sperr erlangt, davon im letzten Jahre 25223.
Die Zahl der noch nicht befreiten Sklaven beträgt jetzt
nur noch 25381.

Aus aller Welt.
Ein galanter Taucher. Gleich beim Beginn des

DauerSchwimmens am Sonntag bei Hankels Ablage zu
Berlin konnte einer der Herren, der bekannte Preisſchwimmer
Herr Ernſt Kühn, einer Dame Ritterdienſte leiſten. Der
ſelben war ein goldenes Armband in die Fluthen geglitten.
Herr Kühn tauchte mehrere Male und brachte ſchließlich
unter vielhundertſtimmigem Bravo der Zuſchauer das
blinkende Kleinod aus tiefem Schlamm wieder ans
Tageslicht.

Negerfabrikation. Jn einem Pariſer Blatte
finden wir folgende merkwürdige Annonce: „Jn einer Fa
brik in Belleville werden binnen wenigen Tagen künſtliche
Neger erzeugt. Die gänzlich unſchädliche Metamorphofe
wird mittelſt Jod herbeigeführt und jungen Leuten hier-
durch eine glänzende Zukunft eröffnet, da ſchwarze Diener,
Zirkusneger u. ſ. w. ſtets ein geſuchter Artikel ſind.
Käßige Preiſe, unter Umſtänden auch Kredit. Eigene
Brennſcheeren zur Erzeugung des Neger-Kraushaares ſtets
am Lager.“

Unglücksfall in der Tamina-Schlucht. Man
ſchreibt aus Bad Pfäfers vom 19. d.: „Eine Dame aus
Amerika, die in Ragaz zur Cur weilte, beſuchte die Ta
minaSchlucht. Plötzlich löſt ſich vom Felſen über ihr
ein Stück los; der Stein fällt auf ihren Kopf und verletzt
ſie ſo ſchwer, daß die Aerzte keine Hoffnung auf ihre Er
haltung haben.

Raubmord. Ein mit großer Grauſamkeit ver
übter Raubmord wurde am 21. zu Budapeſt entdeckt.
Der wohlhabende Eiſentrödler Hermann Löwenthal iſt
nächſt Engelsfeld in einem Graben erdroſſelt als Leiche
aufgefunden worden. Der Leichnam war mit Erde bedeckt.
Wie eruirt wurde, iſt Löwenthal am 20. Nachmittags von
einem Jndividuum, dem Aeußern nach einem Matroſen,
unter dem Vorwande, es biete ſich günſtige Gelegenheit
zum Ankaufe von Eiſen, außerhalb der Stadt gelockt
worden, wo er ermordet und beraubt wurde.

Unſchuldig verurtheilt. Am 13. Juli kam der
Winzer Jakob Mayer von Grethen (Pfalz) wieder zu ſeinen
Eltern zurück, nachdem er 28 Monate im Zuchthauſe zu
Kaiſerslautern geſeſſen hat. Derſelbe war vom Schwur
gerichte wegen Körperverletzung mit nach folgendem Tode,
verübt an dem Ackerer K. Hellwig in Grethen, zu acht
Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. Nun hat ſich
herausgeſtellt, daß nicht er, ſondern ſein Bruder Chriſtian
jene That beging. Und wer entſchädigt den Armen für
dieſe 28 Monate? Der Bundesrath hat immer noch nicht
ſich geneigt gezeigt, den Reichstagsbeſchlüſſen wegen Ent
ſchädigung unſchuldig Verurtheilter beizutreten.

Ein elfjähriger Mörder. Die „Bresl. Ztg.“
berichtet aus Kreuzburg: Eine wahrhaft beſtialiſche
Unthat wurde in Lofkowitz, hieſigen Kreiſes, von dem
elfjährigen Schulknaben Johann Joſchke verübt. Derſelbe
ging in den Mittagsſtunden mit dem ſechsjährigen Bern
hard Ollek und einem ſiebenjährigen Mädchen von den
lofkowitzer Grenzhäuſern nach dem Dorfe Lofkowitz zurSchule. Der elfjährige Joſchke forderie von dem ſechs

jährigen Ollek ein Meſſer, um ihm, wie er dem Knaben
vorſpiegelte, aus einem Strohhalm eine Mühle zu machen.
Joſchke lockte dann den Kleinen in ein Roggenfeld, wo er

ſich auf ihn ſtemmte und ihm mit
aller Gewalt die Luftröhre durchſchnitt. Das ſiebenjäh
rige Mädchen lief voller Angſt fort zur Mutter des Ge
ſtochenen und erzählte ihr das Vorgefallene. Jnzwiſchen
nahm der junge Verbrecher den Ollek und zerrte ihn ge
waltſam an einen nahe gelegenen Teich, zerſchlug dort
den Kopf und das Geſicht des bedauernswerthen Kindes
mit Steinen und warf dann den Knaben in den Teich.
Die herbeigeeilte Mutter konnte ihr Söhnchen nicht finden
und holte Hilfe aus dem Dorfe. Erſt um 5 Uhr Nach-
mittags wurde das Kind, am Teiche ſitzend, vollſtändig
durchnäßt und ſtarr aufgefunden. Der Knabe war kaum
im Stande, mit ſchwacher Stimme auszuſagen, daß ihn
der Joſchke geſtochen und in den Teich geworfen habe.Der jugendliche Attentäter leugnete frech bie That, erſt

ſpäter geſtand er dem Amtsvorſteher, daß er den Ollek
geſchnitten und in den Teich geworfen habe, ohne jedoch

ein Motiv anzugeben. Joſchke mußte, da er das 12. Jahr
noch nicht erreicht hat, auf freiem Fuße belaſſen werden.

Bernhard Ollek iſt unter unſäglichen Schmerzen geſtorben.
Griechiſche Eisbeine. Wer ſollte es glauben,

daß das Wort „Eisbein“, bei deſſen Klang jedem echten
Deutſchen das Waſſer im Munde zuſammenläuft, ein

daß er Freunde oder Bekannte hat, die den Gefängniß
Wer dies nicht

ſchließt, der hat allerdings ein ſchlechtes Leben. Alle Ar-
beit ruht auf ihm, und die Gefängnißwärter ſelbſt ſind
ſeine Feinde. Wie gemüthlich es unter den wahren Ver
brechern dagegen manchmal zugeht, mag daraus erſehen
werden, daß die Zuchthäusler von Saloniki vor einigen
Monaten an die Regierung ein Geſuch richteten, worin ſie
unter Verſicherung ihres Gebetes für das Wohlergehen der
Direktoren baten, man möge ihnen den Tabak zu demſelben
e ablaſſen, wie er an die türkiſche Armee geliefert
wird.

Fremdwort iſt und zwar ein ſolches, deſſen Namen im
alten Griechenland zu ſuchen iſt! Es iſt das Wort Eis

bein entſtellt aus Jſchbein Hüftbein und geht zurück
dem Geſindel nicht enge an auf das griechiſche x die Hüfte. Eine fürchterliche

Ausgrabung, die dem Deutſchen indeſſen den Genuß
an dem beliebten Gericht wohl nicht verleiden wird,
zumal wenn das Sauerkraut dazu gut zubereitet wird.

Reiſe in einem Papierboot. Der als Erfinder
eines Bootes aus Papier bekannte Franzoſe Mr. Connegny

aus Paris hat mit ſeinem Boote „Qui vive“ rheinab-
wärts kommend zu Weſel gelandet und dann ſeine
zur Nordſee fortgeſetzt. Derſelbe hat bisher eine Reiſe

von Paris durch die Seine und Rhone zum Genfer See,
von da per Eiſenbahn zur Donau und weiter durch die
Donau, den Ludwigskanal, Main und Rhein gemacht. e



Das Boot iſt ca. 10 Fuß lang und hat ſich jetzt als halt
bar bewieſen.

Ein eigenes Spiel der Natur wurde dieſer
Tage in Pirna beobachtet. Ein Amſelpaar, welches in
einem Garten an der Grohmannſtraße niſtete, brütete vier
Junge aus, wovon das eine, nachdem es flügge geworden,
wie die Alten in ſchwarzem Gefieder ſich zeigte, während
die übrigen drei gelblichweiß befiedert waren.

Der Fuchs „Stute“. Der militäriſche Bericht
erſtatter des „Temps“, der von den Paraden auf dem
Tempelhofer Felde ſpricht, liefert einen gewiß nicht beab-
i Scherz. Er erwähnt die Thatſache, daß der

önig von Preußen bei Königgrätz einen
geritten habe, und ſchließt daran die denkwürdigen Worte:
„„on l'avait appelé Stute“. Die Entdeckung, daß „Stute“
ein Eigeanamen ſei, wird in den Kreiſen unſerer Sports
welt gewiß mit Begeiſterung begrüßt werden.

Durchbreuner. Der „Bund“ vom 20. d. M.
berichtet: Jüngſt erhielt ein junger Deutſcher, Angeſtellter
eines Geſchäfts in Winterthur, Beſuch von zwei Lands-
leuten aus Berlin, welche, wie ſie ſagten, eine Reiſe nach
Italien vorhatten. Beides Söhne aus gutem Hauſe,
konnten ſie wohl über anſehnliche Reiſemittel verfügen;
indeſſen erſchienen ſie dem jungen Manne doch etwas zu
ſlott. Er begleitete ſie bis nach Zürich. Nachdem er
dort von ihnen Abſchied genommen, kehrte er in einer
Schänke ein, las eine deutſche Zeitung und fand einen
Steckbrief, deſſen perſonelle Angaben genau auf ſeine beiden
Bekannten paßten, und welcher zwei Flüchti en das Durch
brennen mit betrügeriſcher Weiſe erhobenen 12000 .4 zur
Laſt legte und 1000.4 Belohnung für die Habhaftmachung
verſprach. Raſch entſchloſſen, ließ der junge Deutſche die
Telegraphen ſpielen, es ergab ſich die Gewißheit der Ver
muthung, und die Vergnügungstour der beiden Berliner
wurde jählings unterbrochen.

Zu praktiſch. Theaterzettel und Kirchenzettel ver
einigt giebt die königliche Badeverwaltung in Oeynhauſen
heraus. Ein uns vorliegendes Exemplar enthält auf der
einen Seite den Theaterzettel, auf der anderen Seite
den Kirchenzettel und die Einladung zu einem Ball im
Kurhauſe.

Ein eherner Tod. Jm Arſenal in Woolwich
war am Sonnabend eine Gruppe von Arbeitern mit dem
Gießen eines großen Stahlblocks beſchäftigt, als einer
derſelben ſich an das Zerſchlagen der Form machte, ehe
noch das Metall Zeit gehabt hätte, ſich zu härten. Die
Folge davon war, daß ſich ein flüſſiger Metallſtrom über
den Mann ergoß, ehe er ſich retten konnte, und ihn auf
der Stelle tödtete. Aus der harten Maſſe konnten nur
einzelne Theile der Leiche geborgen werden.

Ein Bücherſüchtiger. Vor einigen Tagen wurde
im Londoner Muſeum ein Mann verhaftet, der aus der
Bibliothek das illuſtrirte Prachtwerk: „Die Memoiren
Walter Scott's entnommen und ſich dann, das Buch unter
vem Rocke verſteckend, entfernen wollte. Auf der Polizei
ſagte der Mann „Jch wünſche ſeit zwanzig Jahren dieſes
Buch zu beſitzen, ich bin ein kleiner Beamter und konnte
mir die zweiundzwanzig Pfund, die es koſtet, nicht erſparen.
Jch bat mehrere hohe Herren, mir ein Exemplar zu
ſchenken, widrigenfalls ich ein Verbrechen begehen müßte,
ich erhielt keine Antwort, und ſo blieb mir kein anderer
Ausweg.“ Der Mann, der ſonſt als ehrenhafter Charakter
bekannt, wurde vorläufig freigelaſſen.

Halle, den 22. Juli.
Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

Militäriſche ſchriftliche Meldungen der Land-
wehrmänner und Reſerviſten an das vorgeſetzte Be
zirks-Kommando bez. Feldwebel werden von der Poſt

(Der

portofrei befördert, wenn die Briefe mit dem Vermerk
„Militaria“ verſehen und offen (unverſchloſſen) einge-
liefert werden. Erfolgt die Einlieferung zur Poſt in ver-
ſchloſſenem Umſchlag, ſo genügt die Bezeichnung „Militaria“
allein nicht, ſondern der Brief muß einen Siegel- oder
Stempelabdruck, bez. Marke einer öffentlichen Behörde
tragen z. B. des Stadtrathes, Gemeindevorſtandes 2c.,
fehlt dieſer, ſo wird der Brief als unfrankirt von der Poſt
aus taxirt und da die bezeichneten Militärbehörden die
Annahme von mit Porto belaſteten Briefen in den meiſten
Fällen verweigern, ſo kommt der Brief nach etlichen Tagen
wieder an den Abſender zurück und der Zweck iſt ver-
c ja in vielen Fällen erwachſen ſchwerere Unannehm-

ichkeiten daraus. Portofreiheit genießen Briefe nach dem
n Orts- oder Landbeſtellbezirk überhaupt nicht, z. B.

ilitäriſche Meldungen innerhalb Halle c. Die ge-
dachten Militärperſonen mögen dies ja beachten!

Die Vertreter der hieſigen Stammtiſche zum
Kreuz werden am Sonnabend gemeinſam zu dem in
Dresden ſtattfindenden vierten Bundestage der Stamm-
tiſche zum Kreuz reiſen und als Vertreter der hieſigen
Stammtiſche an den Verhandlungen theilnehmen.

Das Sommerfeſt des Bürgervereins für
ſtädtiſche Jntereſſen fiel geſtern der mißlichen Wit-
terung wegen aus und ſoll nunmehr nächſten Mittwoch
ſtattfinden.

Zum Beſten der Giebichenſteiner Alters- und
Waiſenverſorgung veranſtaltet der Giebichenſteiner Rauch-
klub „Eichelkranz“ kommenden Sonntag im dortigen
Schützenhauſe ein Wohlthätigkeits-Concert, verbunden mit
einem Kinderfeſt.

Eine für eine Stadt wie Halle nicht mehr zeit
emäßige Sitte iſt das am Vorabend einer Hochzeit vielfach noch ausgeführte „Poltern“, d. h. das Zerwerfen

von allerlei Geſchirr vor dem Hauſe der Braut. Ganz
abgeſehen von dem unangenehmen Geräuſch, das das Zer
trümmern von Töpfen, Flaſchen e. verurſacht, und dem
Geſchrei der Kinder, liegt in den umherſpringenden
Topfſcherben und Glasſplittern eine Gefahr für die
Paſſanten.

Mit dem Roggenſchnitt iſt überall in hieſiger
Gegend begonnen worden. Da der Roggen ſtellenweiſe
recht dünn geſtanden, ſo dürfte die Ernte eine nicht allzu
befriedigende ſein. Die andern Halmfrüchte laſſen eine
beſſere Ernte erwarten. Was die Hackfrüchte anlangt, ſo
hofft man namentlich von den Kartoffeln eine gute Ernte;
jetzt ſchon geben die Oeconomien, die ſich ſeit den letzten
Jahren ſehr auf den Kartoffelbau gelegt haben, den Centner

neue Kartoffeln, je nach der Qualität, mit 3--4 .4 ab. hat, ſo gütigen Antheil n iſt mir eine Freude und
Das Fünflitermaaß Schoten koſtet dortſelbſt nur 10 Pfg.
für unſere ärmere Bevölkerung gewiß eine erfreuliche That
ſache. Der Preis für Himbeeren iſt dieſes Jahr äußerſt
gedrückt, und bieten die Händler den Gartenbeſitzern dafür
einen ſolchen Spottpreis, daß dieſe die Beeren an den
Sträuchern laſſen, da ihnen das Abnehmen der Beeren
mehr Koſten verurſachen würde.

Am Sonnabend findet, worauf wir unſere Leſer
ganz beſonders aufmerkſam machen wollen, im Leipziger
Alten Theater ſeitens der Opern Geſellſchaft D'Oyly
Carte vom Sovoy Theater in London die erſte Aufführung
der Japaniſchen Burlesk-Oper „Mikado“ von Sullivan
ſtatt, welche an den folgenden Abenden wiederholt werden
ſoll. Die Geſellſchaft hat in Deutſchland bis jetzt nur in
Hannover und Berlin geſpielt, wo ſie mit dieſem Stücke
einen ſenſationellen Erfolg erzielt haben; ihr gehören
56 Perſonen an. Die Dekorationen, Coſtume und Re-
quiſiten ſind jopaniſche Originale. Alles Nähere erſieht
man aus dem Jnſerat in Nr. 168 der Zeitung.

Das geſtern im „Prinz Carl“ vom Muſikcorps
des Kgl. Sächſ. 8. Jnf.-Regts. „Prinz Johann Georg“
Nr. 107 unter Direktion des kgl. Muſikdirektors Walther
gegebene Konzert hatte ſich eines recht zahlreichen Beſuches
zu erfreuen. Die Leiſtungen der in Halle ſchon ſeit längerer
Zeit äußerſt beliebten Kapelle waren wiederum derartige,
d Puplikum zu ſtürmiſchem Beifall fortgeriſſen
wurde.

Der Sackträger Linne wurde Donnerſtag Mor-
gen am Anger bei Gimmritz erhängt gefunden. Die
Motive ſind unbekannt. Derſelbe hinterläßt eine Frau
und fünf unerzogene Kinder.

(Lokalnachrichten befinden ſich in der zweiten Beilage.)

Univerſitätsnachrichten.
Heidelberg. Ehemalige Heidelberger Studenten

in St. Louis in den Vereinigten Staaten haben einen Verein
egründet, um der alten Ruperto-Carola zu ihrem 500jährigen
ubiläum eine Ehrengabe zu ſtiften. Die Herren beſchloſſen

ferner, im Monat Auguſt, an demſelhen Tage, an welchem die
Feier in Heidelberg ihren Anfang nimmt, einen Kommers ab-
zuhalten und am nämlichen Tage einen telegraphiſchen Gruß
herüberzuſenden.

Leipzig. Am 14. d. ereignete ſich bei den juriſtiſchen
Kandidatenprüfungen der ſeltene Fall, daß ſämmtliche drei
Kandidaten, welche geprüft wurden, die erſte Cenſur beſtanden
mit J erhielten. Bei dieſem Examen wurden zum
erſten Male die Cenſuren nicht mit Zahlen, ſondern mit Buch
ſtaben ausgedrückt, wie es nach einer Verordnung des ſächſiſchen
Miniſteriums hinfort geſchehen ſoll. Die mediziniſche Fakultät
ernannte den praktiſchen Arzt Karl Wilhelm Bergmann aus
Großröhrsdorf, zum Dr. med. honoris causa aus Anlaß ſeines
50 jährigen Berufsjubiläums.

Berlin. Prof Weierſtraß iſt zum Ehrenmitgliede
des t Berliner Akademiſch Aſtronomiſchen Vereins ernannt
worden.

Wien. Das Unterrichtsminiſterium hat auf Grund der
Beſchlüſſe des Profeſſoren Kollegiums an der philoſophiſchen
Fakultät in Wien die Zulaſſung des Dr. Richard Wettſtein
v. Weſtersheim als Privatdozenten für ſyſtematiſche Botanik,
des Dr. Siegfried Meckler als Privatdozenten für klaſſiſche
Philologie und des Dr. Johann Kirſte als Privatdozenten für
vergleichende Sprachforſchung der indogermaniſchen Sprachen
und des Sanskrit an dieſer Fakultät beſtätigt.

Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der bekannte Geograph Kiepert wird demnächſt in

Smyrna eistreffen, um Kleinaſien Studien halber zu bereiſen.
Die Buchhandlung von Elliot Stock in London ver-

anſtaltet eine neue Ausgabe von Robert Burns Werken mit
hölzernen, aus dem Gebälk von Burns Sterbehauſe herge-
ſtellten Einbanddecken. Eine ähnliche Verwendung von
altem Holz findet ſich bei dem beſchreibenden Kataloge des
Bibliographiſchen Muſeums des Commiſſionsraths Heinrich
Klemm in Dresden. Das dunkle Eichenholz der Einbanddeckel
des gedachten Kataloges iſt nämlich aus einem zweitauſendjähr-
igen Stamme von dem Fundamente der ehemaligen Römer-
brücke in Mainz geſchnitten.

Die Direkton des Leipziger Stadttheaters gedenkt
die Wagnerſchen Opern „Tannhäuſer“ und „Lohengrin“ dem
Leipziger Publikum ohne Striche in Verbindung mit dekora-
tiver Neuausſtattung vorzuführen. Direktor Stägemann, welcher
ſich augenblicklich in Bayreuth befindet, nimmt dort über die
Neuinſcenirung Rückſprache.

Die glänzenden Himmelserſcheinungen waren
in Berlin am Dienſtag Abend wieder außerordentlich ſchön; der
größte Glanz war von etwa 9 bis 98 Uhr. Das erſte Auf-
leuchten wurde um 8 Uhr 52 Minuten veobachtet. Es wurde,
wie die „Kreuzztg.“ ſchreibt, zum erſten Male verſucht, eine pho-
tographiſche Aufnahme der Erſcheinung zu machen. Dieſer Ver-
ſuch ergab, daß die Dauer der Expoſition mit einem gewöhn-
lichen Apparate etwa eine bis zwei Minuten beträgt. Wenn
ſolche photographiſche Aufnahmen gleichzeitig von zwei Orten
aus gemacht werden, welche etwa 10 bis 20 Kilometer von ein-
ander entfernt liegen, ſo laſſen ſich dieſe Aufnahmen zu einer
n der leuchtenden Wolken benutzen. Von anderen

rten liegen noch die folgenden Mittheilungen über das Auf-
treten der Erſcheinung vor. Jn Mailand wurde das Phäno-
men am 12. Juli gegen 9 Uhr Abends geſehen zu decſelben
Zeit wurde es, wie bereits mitgetheilt, auch in der Gegend von
Trier beobachtet. Am 16. Juli Abends und am 17. Morgens
trat es in Dresden auf. Am 18. Juli Abends, ſowie auch am
19. Juli Morgens wurde es in der Gegend von Stettin beob-
achtet. Hier war die Erſcheinung beſonders am 19. Juli Mor
gens durch großen Glanz auffallend.

Die Trauung der Chriſtine Nilsſon mit dem
Grafen Mirande mußte bis auf Weiteres verſchoben werden,
da der päpſtliche Diſpens noch nicht eingetroffen iſt. Miranda
iſt Katholck, ſeine Braut dagegen Proteſtantin.

Zur diesjährigen Naturforſcher- Verſammlung
Jn der Section für die mediziniſche Geographie der Natur-
forſcher Verſammlung ſind noch folgende Vorträge angemeldet:
Karl von Koſeritz-PortoAlegre, der bekannte Kenner SüdBra-
ſtliens, wird über „Klima und Hygieine der braſilianiſchen Pro
vinz Rio Grande do Sul“, Prof. Dr. Sachau-Berlin: „Die Er-
ebniſſe meiner klimatologiſchen Forſchungen“, Joſeph Menges-
amburg über „Erfahruagen in Nordoſt-Afrika“, Capt. Raben

horſt über „Exfahrungen in Weſt-Afrika“ ſprechen. Außer
dieſen feſt zugeſagten Vorträgen wird wahrſcheinlich Dr. Max
Buchner-München über „Acclimatiſation“ oder über „Die cul-
turellen Verhältniſſe Weſt und Central-Afrikas“ berichten und
die Herren Clemens Denhardt und Landwirth Andreas Küntzel
werden, falls ſich dieſelben zur Zeit in Deutſchland befinden,
„Deutſch-Oſtafrika“ und ſpeziell das „Witu-Gebiet“ zum Gegen
ſtande von Vorträgen machen. Endlich wird vorausſichtlich auch
Herr Hermann Soyaux ſeine Beobachtungen in Süd-Braſilien“
und ſeine langjährigen Erfahrungen als „Botaniker bei der
LoangoExpedition“ und als Leiter der Woermann'ſchen Kaffee
Plantagen bei Gabun mittheilen.

Das Dankſchreiben Guſtav Freytags an den Wies
badener Gemeinderath kam in der letzten Sitzung deſſelben zur
Verleſung. Daſſelbe lautet. „Siebleben, 19. Juli 1886. Hochwohl
geborener Herr! Hochgeehrter Herr Oberbürgermeiſter! Für
den Glück vpunſch, welchen der Gemeinderath dec Stadt Wiesbaden
meinem 70. Geburtstage zu Theil werden läßt, bitte ich Ew.

ochwohlgeboren, meinen innigſten Dank entgegenzunehmen.
aß Sie dem ſtillen Gaſte, der ſich, müde nach langer Lebens-

reiſe, unter den Bäumen Jhrer ſchönen Stadt niedergelaſſen
n

Ehre, welche ich lebhaft empfinde. In der Zeit meines Aufent
halts zwiſchen dem Rheine und den Reben des Neroberges hobe
ich reichlich Veranlaſſung gehabt, mich darüber zu freuen, wie
Gemeinderath, Kurverwaltung und Bürgerſchaft in unübertreff
licher Weiſe verſtehen, der großen Zahl fremder Gäſte den
Aufenthalt an den warmen Quellen bequem und anmuthig zu
machen. Daß aber Wiesbaden nicht nur eine der ſchönſten
Städte des Vaterlandes geworden iſt, ſondern auch eine kräftig
aufblühende mit eigenen Leben, iſt noch höherer Ruhm und dies
verdankt ſie nicht allein ihren gaſtlichen Tugenden, ſondern vor
allem der bürgerlichen Tüchtigkeit im Erwerb und in Verwal
tung der Stadt, dem Umſtande, daß die Stadt die Grundlagen
jedes irdiſchen Gedeihens: Schule und Zucht, Ordnung im Stadt
haushalt, redliche Arbeit im Verkehrsleben ſo gut zu wahren
und zu kräftigen verſteht. Dafür, daß der Gemeinderath mir
die hohe Artigkeit erwieſen hat, die Straßengegend, in welcher
ich wohne, mit meinem Namen zu verſehen, danke ich Ew. Hoch
wohlgeboren noch ganz beſonders mit dem Wunſche, daß meine
lieben Nachbarn und wer ſonſt den Straßennamen zu gebrau-
chen veranlaßt iſt, dem Pathen immerdar freundliche Geſinnung
bewahren mögen. Mit vorzüglicher Hochachtung, Hochverehrter
Herr Oberbürgermeiſter, bin ich des Gemeinderathes der Stadt
Wiesbaden ergebenſter Guſtav Freytag.“ (Auf Antrag des
Herrn Vorſitzenden beſchloß der Gemeinderath, das die Stadt
und die ſtädtiſche Verwaltung ehrende Schreiben des gefeierten
Dichters im ſtädtiſchen Archive aufzubewahren.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Rachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iß unr mit

Quellenangade geſtattet.

en. Merſeburg, 21. Juli. (Drei Menſchen er
trunken.) Zwei junge Leute waren am heutigen Nach-
mittag nebſt zwei Knaben mit Fiſchen beſchäftigt. Jhr
Kahn gerieth aber in den Strudel am Wehr, ſchlug um
und barſt in der Mitte durch. Der eine, der 16jährige
Sohn des Fiſchermeiſters Kretzſchmar, konnte durch die
entſchloſſene Hülfe des Schleuſenmeiſters Heide gerettet
werden, während ſeine 18 und 10 Jahre alten Brüder
ſowie der 12 jährige Sohn des Handarbeiters Blume
ihren Tod in den Wellen fanden.

Aus Thüringen, 21. Juli. (Landestrauer.)
Die „Volksztg.“ beklagt ſich über die Anſetzung einer
„vierwöchentlichen Landestrauer“ in Reuß j. L. für die
verſtorbene Fürſtin Agnes, während welcher alle rauſchenden
Verguügungen, vor allem auch das Muſikmachen verboten
ſind. Sie ſchreibt: Durch dieſes Verbot werden, wie das
erklärlich iſt, eine Anzahl Berufszweige, wie die der
Muſiker, Lohnkellner, Wirthe, Beſitzer von Tanzlokalitäten
2c., ſehr empfindlich in ihrem Erwerbe getroffen; und zumal
jetzt in einer Jahreszeit, in welcher das endlich eingetretene
ſchöne warme Sommerwetter für die Unbill der regneriſchen
Wochen, während welcher die Abhaltung von Gartenkonzerten
und dergleichen Feſten unmöglich war, viele jener Ge-
werbetreibenden entſchädigen ſollte. Eine Neuregelung
dieſer auf die Landestrauer bezüglichen Beſtimmungen
durch die Geſetzgebung (Landtag und Regierung) dürfte
daher umſomehr angezeigt ſein, als in größeren Staaten
die „Landestrauer“ bedeutend kürzer iſt. So wurden in
München die königlichen Theater ſchon am 28. Juni, alſo
vierzehn Tage nach dem Todestag des Königs, wieder
eröffnet, und in Preußen iſt, ſoviel uns bekannt, die
Trauerzeit auch eine kürzere.

s Saugerhauſen, 21. Juli. (Unfälle.) Jn einem
Hauſe der Oberſtadt paſſirte das Unglück, daß ein Kind
einem anderen einen Finger abhackte und auf einem Gute
der Unterſtadt verletzte ſich ein Arbeiter derart an einer
landwirthſchaftlichen Maſchine, daß ihm ein Theil eines
Fingers abgenommen werden mußte.

y Mühlhauſen, 21. Juli. (Unfall.) Herr Zimmer
meiſter Franz Bader hatte geſtern Vormittag das Unglück,
in ſeiner Werkſtatt der im Gange befindlichen Hobelmaſchine
zu nahe zu kommen, deren Eiſen ihm ſofort die zwei
Mittelfinger der rechten Hand abſchnitt.

s. Weimar, 20. Juli. (Nette Waſſerleitung.) Es
iſt Schade, ſchreibt man der „Goth. Ztg.“ von hier, daß
die hieſige Waſſerleitung nicht nach Schilda verlegt werden
kann. Bekanntlich hat das in ſeiner Ausführung wohl-
gelungene Werk 448,000 .4 gekoſtet, dafür iſt es aber
auch im Stande, in der Minute 3000 bis 5000 Liter aus
den 11 Kilometer von der Stadt entfernten Quellen bei
Ottern zu liefern. Leider hat ſich herausgeſtellt, daß
dieſe Quellen, die man für das Ergebniß atmoſphäriſcher
Niederſchläge hielt, Jlmwaſſer ſind, das bei Hetſchburg
oder Dienſtedt durch große Felsſpalten im Flußbette
entweicht. Jlmwaſſer aber hätte man hier näher und
billiger haben können.

n. Gera, 20. Juli. (Verſchiedenes.) Da die
bisher für die hieſige Fachwebſchule gemietheten Loka-
litäten nicht mehr ausreichen, ſo iſt vor einigen Tagen
auf einem vom hieſigen Stadtrathe überlaſſenen Grund-
ſtücke zu einer neuen Fachwebſchule, welche mit der inneren
Einrichtung auf 40--50000 veranſchlagt iſt, der Grund
ſtein gelegt worden. Die hieſige Lehranſtalt für
Handvergoldung und Lederſchnitzerei von Horn und
Patzelt, welche im Jahre 1881 ins Leben gerufen wurde,
beſuchten im Jahre 1885 56 Schüler. Die Stiftung
des hieſigen Handelsſtandes für hilfsbedürftige Hinter
bliebene hieſiger Kaufleute verfügte im vorigen Jahre
über ein Vermögen von 51005 .4 27 H. Die Ausgaben
für Unterſtützungen beliefen ſich auf 1530 ſo daß noch
ein Kapitalſtock von 49475 .4 27 bleibt.

Der Mansfelder Kupferſchiefer bauenden
Gewerkſchaft iſt vom königlichen Oberbergamt Halle unter
dem Namen „Augsdorf IV“ in einem in den Ge-
markungen von Siersleben, Hübitz, Thondorf, Volkſtedt
und Polleben belegenen Felde von 2 189000 m Flächen
inhalt das Bergwerkseigenthum verliehen, behufs Gewinn
ung der vorkommenden Kupfer-, Silber-, Zink-, Rickel,
Blei, Kobalt- und Schwefelerze.

Jn Forſt i. L. gelangte am Sonntag ein nichts
würdiger Schurkenſtreich zur Ausführung. Während
in einem dortigen Reſtaurant ein Tanzkränzchen asgehalten
wurde, ertönte plötzlich ein dumpfer Krach und durch die
Fugen des Fußbodens drangen Rauchwolken. Man glaubte
im erſten Schrecken, eine Gas- Exploſion ſei erfolgt, doch
der ſich verbreitende ſtarke Pulvergeruch ließ bald dieſe
Annahme als irrig erſcheinen. Jn den vorderſten der an

die nördliche Giebelſeite des Gebäudes ausmündenden un
verſchloſſenen Luftkanäle war eine 1 Fuß lange, mit
Schießpulver gefüllte Blechhülſe gelegt, mittelſt eines
langen Drahtes tief in den Kanal hineingeſtoßen und dieſe
durch Zündſchnur entladen worden. Nur dem Umſtande



Er ſchließt ſein Fenſter.

reiſe gemacht, fragt, was dies

daß die W mit Blei, vielleicht auch undicht ver
Iöthet war, blieb es zu danken, daß das Bubenſtück miß
Iang; die Exploſion erfolgte zum großen Theile nach außen
hin. Namenloſes Unglück hätte angerichtet werden können,
denn die Mine ging unmittelbar unter dem Gaſometer
auf. Jm Saale iſt ein Loch in den doppelten Fußboden

eriſſen. Die Blechkapſel iſt anſcheinend von fachunkundigerJan aus altem Zinkblech hergeſtellt und ſo groß, daß

dieſelbe ein Pfund Schießpulver aufzunehmen vermag.
Hoffentlich gelingt es bald den Bemühungen der Polizei,
den Thäter feſtzuſtellen.

Der Stadteinnehmer Pilz in Rieſa iſt wegen
Unterſchlagung in Höhe von 18,000 Mark verhaftet
worden.

Ein Unglücksfall ereignete ſich am Montag
r t in Hoſterwitz. Einige Kinder, unter dieſen
auch ein Mädchen von 12 Jahren, welches einen Beſuch
in S i Verwandten machte und deſſen Vater

in Japan weilt, ſpielten in der dort befindlichenLies grube mit Sand. Plötzlich löſte ſich ein Theil der

Sandwand, und ehe noch dieſes Kind die anderen
Kinder hatten das Fallen der Wand bemerkt und waren
fortgeſprungen ſich entfernen konnte, wurde es unter
dem Sande begraben. Obwohl gleich Hilfe zur Handwar, fand man das Kind erſt La einer halben Stunde.

Der herbeigeholte Arzt konnte nur noch den Tod des
Kindes conſtatiren. Die Mutter des Kindes, welche früh
nach Berlin gereiſt war, wurde telegraphiſch von dem
Unglück benachrichtigt.

Schulweſen.
Welche Früchtedievom öſterreichiſchen Unter-

richts- Miniſterium angeordnete Durchſicht der in den
SchülerBibliotheken befindlichen Jugendſchriften zu Tage

gefördert, hierzu liefert die nachſtehende Notiz des „Znaimer
Lehrerboten“ einen kleinen Beitrag, der verdient, weiteren
Kreiſen mitgetheilt zu werden: Der K. K. Bezirksſchulrath
Datſchitz hat mit Erlaß vom 1. Juni 1886, 3. 635, die
Aus ſcheidung des Werkes „Kaiſer Joſef II.“ von Friſch
K. Ch. Jeſſen's Volks und Jugend-Bibliothek Nr. 31,

ien, Verlag von Pichler) aus den Schüler Bibliotheken
auf geſtellten Antrag eines Schulleiters zu genehmigen
befunden. Die dem betreffenden Schulleiter als bedenklich
erſchienenen Stellen ſind: Seite 54: „Jm Laufe der Zeit
riſſen in das religiöſe Leben der Chriſten wiederholt
ſchlimme Verirrungen ein, und leider befleißigte ſich die
Geiſtlichkeit nicht immer eines ſittenreinen Lebenswandels.
Auch war die Macht des Papſtes nicht mehr bei religiöſen
und kirchlichen Dingen ſtehen geblieben, ſondern miſchte
ſich in die Angelegenheiten der weltlichen Regenten.“Seite 61 (Papſt Pin VI. in re di „Zu dieſem Manne

em öſterreichiſchen Staats kanzler Fürſten Kaunitz) begab
ich alſo auch Pius. Wohl hatte Kaunitz Veranſtaltungen

getroffen, daß der hohe Gaſt mit Prunk bei ihm empfan
77 wurde; für ſeine eigene Perſon aber hielt er es für
berflüſſig, etwas Beſonderes zu thun. Mit dem Hut

auf dem Kopfe, gehüllt in ſeinen Ueberrock und mit ge-
S Stiefeln ſo begrüßte er den Beſuch. Der
apſt reichte ihm ſeine Hand zum Kuſſe dar; alleinKaunitz wollte ſich nicht dazu verſtehen, ſondern ſchüttelte

des Papſtes Rechte und rief in franzöſiſcher Sprache:
„Von ganzem Herzen willkommen, von ganzem Herzen!“

Koloniales.
Die oſtafrikaniſche Grenzregulirungscommiſ-

ſion, an welcher bekanntlich Deutſchland, England und Frank-
reich betheiligt ſind, hat wegen angeblicher gewaltſamer Beein-

uſſung des Sultans von Zanzibar die Greyzen nicht endgültig
eſtſetzen, ſondern nur Material zu einer Grenzregulirung liefern
können. Die Grenzregulirung ſei einer Verſtändigung unter den
drei Mächten vorbehalten, und die Verhandlungen darüber
ſchwebten noch.

Zu den bisherigen zwei Stationen in NeuGuinea (Finſch
Hafen und HatzfeldHafen) iſt nun nach der „Kr.Ztg.“ eine dritte
gekommen. Dieſelbe wurde im Konſtantinhaven (Aſtrolabe-Bai,
50 30' ſüdl. Breite, 1450 45 öſtl. Länge) in dieſem Frühjahr er
richtet. Nach einem aus Cooktown eingegangenen Telegramm
ſind die nachſtehend genannten Beamten der Neu-Guinea-Com-
pagnie, der Hauptmann der Artillerie Max S der Jn

enieur Moritz v. Hippel, der Lagerverwalter Paul Gemsky undfer Jnſtrumentenmacher Hermann Maortin, welche Berlin am
2. Jnni verlaſſen hatten, um ſich über London auf dem Dampfer
Dacca nach Cooktown zu begeben, daſelbſt wohlbehalten an-
gekommen.

Wie der „Sydney Harald“ vom 5. Juni meldet, iſt in
Cooktown der dort durchreiſende Landeshauptmann von Kaiſer
Wilhelmsland, Admiral Freiherr v Schleinitz, ſowohl von
den auſtraliſchen Behörden wie von der auſtraliſchen Bevölkerung
auſ's liebenswürdigſte empfangen und gefeiert worden.

Die deutſche Borneo-Kompaglnie, welche ihren
Sitz in Hamburg hat, beſchloß in der Generalverſammlung der
Aktionäre vom 29. Juni 1886 eine Erhöhung des Grundkapitals
der Geſellſchaft von Mk 300000 auf Mk. 500000 durch Ausgabe
von zwanzig neuen Aktien à Mk. 10000.

Humoriſtiſches.
Der franzöſiſche Kriegsminiſter Boulanger hat bekannt-

lich eine Bartordnung für das Heer erlaſſen. Nach der letzten
roßen Revue nun überbringt man ihm den eingehendenRopvort über die Schülerdataillone. „Recht brav, dieſe Kinder,

ſagte er. „Aus denen werden einſt gute Patrioten; aber ich
muß doch auf genaue Befolgung meiner Anordnungen dringen;
man e c alſo mit, daß im nächſten Jahre der Bart für

e unerläßlich iſt.“4 Naturſchwärmerei. Der Beſitzer eines am Meeres-
ſtrande belegenen Schloſſes ſah ſich von ſeinem Fenſter aus
einen großartigen, gewaltigen Sturm mit an. („Suave mari
magno.“) Plötzlich erblickt er am Horizonte ein Schiff in Noth.

Als er am Tage darauf mit dem
Kapitän des glücklich geretteten Fahrzeuges zuſammen ſpeiſte,
ſagte er zu ihm: Schade, daß Sie mir geſtern den prächtigen
Sturm verdorben haben!

Ein Landſchaftsmaler, der von der Portrait- und Per
ſonenmalerei nicht das mindeſte verfteht, aber gern Geſchichts
maler genannt werden möchte, ſtellte ein Gemälde mit der
Unterſchrift aus: „Capri's Feigenbäume unter der ſpaniſchenHerrſchaf.

Ein Vermächtniß. Der Weinhändler X, der die
Sterbeſtunde herannahen fühlt, ruft ſeinen älteſten Sohn zu ſich:
Vergiß nur Eines nicht, mein Sohn! Aus Allem kann manWein machen, ſelbſt aus Weintrauden

Beim Arzte. „Was verlangen Sie noch, meine Gnädige?
Sie wünſchten daß ich Jhnen Oſtende verordne, ich habe es
gethan. „Thun Sie jetzt noch ein Uebriges, Herr Doctor,
und ſchicken Sie meinen Mann in die Schweiz

Zur Segelregatta in Swinemünde trägt ein Stettiner
Dampfer ein junges Eh paar ars Berlin hin. Auf der Rbede
hält das Schiff, und die Berlinerin, die noch nie eine Waſſer-

unerwartete Stillſtehen des
„O“, erwidert ihr Gatte, „ſie haben denSchiffes verurſoche

Anlker fallen laſſen.“

nächſte Woche einer Einladung entſprechend zum Beſuch
der ruſſiſchen Kaiſerfamilie nach Peterhof.

ruft. „Den Anker? Geſchieht ihnen ſchon recht, es iſt mir
gleich aufgefallen, wie loſe und nubewacht ſie das ſchwere
Ding die ganze Zeit an der auswärtigen Schiffsſeite her unter
hängen ließen.

Civilſtandsegiſter der Stadt Halle.
u z J vom 20. Juli.Aufgeboten: Der Bahnarbeiter Karl Heinrich Wagner,Lindenſtraße 164. und Friederike Emma Brumme,

öbigka. Der Kürſchner Guſtav Emil Lippold, Schkeuditz, und
ilhelmine Bertha Reinſch, Golma.

Geboren: Dem Bahnarbeiter Friedrich Löwenberg, Die-
mitz ein S., Arthur Albert. Dem Handarbeiter Karl Schu

Dem Schmied Rudolf Seifert, Parkſt igreMarie De Elſa. o eifert, Parkſtraße 18 eine Tochter

Sderrſünger Georg Schaffnit, Sophienſtraße 33 eine Tochter,

7 Ta., Diakoniſſenhaus.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.

6 e ren 13. Juli.eboren: Dem Eiſenbahnarbeiter Kaspar Heller Auguſtſtraße 1, ein S., Mir Wilhelm. auf
t Juli.heſchließungen: Der Bäcker J. H. M. Heger und B. S.

Schwalbe, Halle a. S. und Auguſtſtr. 7.
Geſtorben: Die Wittwe E. A. Köhler geb. Lobeck, 75 Jahr

7 M. 5 T., Herzleiden, Wieſenſtraße 6.
Aufgeboren: Der Bäckermeiſter K. H. Wippert und L. F.

W. Krebs, Taucha und Goſenſtr. 8.
Meldungen vom 15. Juli.

Eheſchließzungen Der Friſeur F. A. C. Brink und A. H.
J. Ch. Koppeheel, Halle a. S. und Burgſtr. 12.

Geboren: Dem Fabrikarbeiter Gottlieb Heine Brunnenſtr.
13, eine T., Auguſte Frieda. Dem Maurer Joſeph Buſſe,
Reilſtraße 64, eine T., Frieda Gertrud.

Meldungen vom 16. Juli.
Geboren: Dem Geſchirrführer Auguſt Schmiedike, Brunnen

ſtraße 19, ein S., Johann Auguſt Friedrich. Eine unehel. T.,
Triftſtr. 28 Dem Korkſchneider Franz Kuſchelka, Triftſtraße
8, ein S.,, Otto Paul. Dem Bäckermeiſter Paul Rappſilber,
Reilſtr. 2, ein Sohn, Otto Paul. Dem Maurer Wilhelm
Stolle, Brunnenſtr. 29, eine T., Wilhelmine Minna.

Geſtorben: Der Militär Jnvalide J. H. Lange, 23 J. 8 M.
20 T., Kehlkopf-Schwindſucht, Wittekindſtr. 13.

Fremdenlifte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 22. Juli.

Kronprinz. Frau Heimauer m. Fam. u. Bed. a. Berlin.
Director Haſenſtal m. Gem. a. Berlin. Baron v. d. Wetter
a. Berlin. Fräul. Rickert g. Berlin. Conſul Stobwaſſer a.
Hamburg. Fabrikant Wiarda a. Cognac. Die Kaufl. Gliemann
u. a. Hamburg, Pfafferot a. Aßmannshauſen, Nikel
a. Bremen.Deutſcher Hof. Fabrikant Kunkel a. Dingelſtädt. Beamter
r a. Hagen i W. Dr. Röß Schnor a.nk ößler, Dr. Caſpari u. Dr.eipzig. Die Kaufl. Teuſcher a. Cöln, Rickelt a. Berlin, Hammer
a. Magdeburg, Weidenbach a. Aachen.

Goldener mine Fabrikant Drebes a. Wiesbaden. Jnſp.
Tietz a. Barmen. Die Kaufl. Saatmann a. Aachen, Förſter a.
Magdeburg, Freitag a. Plauen i/V., Minnigroda a. Kreuzyach,
Reinſtein a. Gevelsberg, Hirſch a. Stuttgart, Auerbach a.
Berlin, Diel a. Erfurt, Karraß a. Frankfurt a/M., Sturm a.
Wittenberg, Wertheim a. Dresden Eichler a. Offenbach. Dr.
Habich a. Fehrbellin.

Jnduſtrie und Handel.
Cbemnitzer 4pCt. Stadt- Obligationen von 1879.

Die nächſte Ziehung findet Anfang Auguſt ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 45 Et. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 14 Pfennigen

pro 100 Mark. tDie Gründe, welche die Aufhebung der Reichs
banknebenſtelle zu Bautzen veranlaßten, ſind fortge-
fallen und kaufen die Reichsbankanſtalten Wechſel auf
dieſen Platz zu denſelben Bedingungen wie auf die übrigen
Banfplätze wieder an.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen er.
Concurseröffnungen: Kfm. Oskar Köhler zu Altenburg.

Comman dit- Geſellſchaft Chamotte- und Graphittigel-Werke
S. Stemann u. Co. zu Könige winter. Firma Kießler u. Girl
zu Nürnberg. Malermeiſter Paul Behrens zu Oſterburg.
Putzmacherin Anng Jänich zu Stendal. Landwirth Karl
Ermiſch zu Giersleben. Hutformen-Fabrikant Guſtav Schu-
mann zu Dresden. Wittwe Jda Hahn (Firma Koroline
Torſche) zu Halle. Firma A. Honnet u. Co. zu Kaſſel
Firma Auguſt Tonnaz zu Kaſſel. Handelsfrau Jda Richter
zu Schönebeck. Jn Szegedin fallirte die Manufactur firma
Jgnaz Joſefert u. Co., Poſſira 50 000 Fl. Nach Conſulats-
meldungen fallirten die Confections firma J. Petrovits in Bukareſt
die Corfections- und Galanteriewaarenfirma Salomon Kohl in
Jaſſy und die Colonialwagrenfirma Ding Blumenfeld in Huſch.

Der Fondsmakler William Henry Wyburd Furrell wurde
vom Comité der londoner Effektenbörſe für inſolvent erklärt.
Jn New York ſtellten S. Moorhouſe u. Co., Spezereiwaaren
händler en gros mit 150,000 Doll. Schulden die Zahlungen ein.

Felegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitnug.
Bealin, 22. Juli 1886.

Berliner Fonds- Börſe.

a Preußiſche Conſols 105 75. Discontogeſellſchaft 206,10.
MainzLudwigshafener StammActien 9825. 4 Ungar. Gold
rente 85,50 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 86,90. Oeſterr. Franz-
Staatsbabhn 371, Oeſterr. Credit-Actien 449,50 Tendenz
ziemlich feſt.

Berliner Setreide-Börfe.
Weizen: Juli-Aug. 149,0 September-Oktober 149,75. matter.
RNoggen: Juli-Aug. 126,50 September-Oktot er 117,20. Oktober

November 128, flau.
Gerſte loco 122— 180.
afer. Juli-Aug. 120,50
piritus loco 37,20. Juli-Aug. 37,10. September- Oktober 38,00,

behauptet.
Rüböl loco 42,20, Juli-Auguſt 41,90, September-Qktob. 41,80.

Telegraphiſche Depeſchen.
München, 21. Juli. Der Director der hieſigen Kunſt-

Akademie, Prof. v. Piloty, iſt heute in Folge eines lang-
jährigen Magenleidens geſtorben.

Wien, 22. Juli. Einer Meldung der „Preſſe“ zu
Folge begeben ſich Erzherzog Carl Ludwig und Gemahlin

e

h

w

Graz, 21. Juli. Don Alfonſo iſt mit Gemahlin
nach Jſchi abgereiſt.

Paris, 22. Juli. Zu Beaurières (Dröme) ſind auf den
Worauf die junge Frau triumphirend aus Bahnſtrecken zwiſchen Die und Aspres unter den 3000

23. Stück des diesjährigen Amtsblatts unter

Tunnelarbeitern große Unruhen ausgebrochen. Jtaliener
und Franzoſen ſind wegen einer Arbeits entlaſſung an ein
ander gerathen, wobei Dynamitbomben geſchleudert wurden.
Militär wurde requirirt.

Paris, 21. Juli. Die zuger Havas“ bezeichnet
das Gerücht von einem Tauſche der Poſten Courcel's und
Waddington's als unrichtig, da Courcel ſich aus Geſund
heitsrückſichten überhaupt zurückziehe.

Freycinet empfing ein Telegramm vom Gouverneur
von Tonking, Paul Bert, worin derſelbe mittheilt, daß in
Tonkin Ruhe herrſche. Einige Zwiſchenfälle an der Grenze
hätten ſich allerdings während der letzten vier Monate
ereignet, aber es ſeien alle aufrühreriſchen Verſuche
ſofort energiſch unterdrückt worden. Der franzöſiſche
Verluſt bei den verſchiedenen Vorgängen beli-fe ſich auf
15 Mann.

„Rom, 21. Juli. Von geſtern Mittag bis heuteMittag ſind an der Cholera in Brindiſi 9 Kerſonen er
krankt und 2 geſtorben, in Francavilla 14 erkrankt und 2
geſtorben, in San Vito 1 erkrankt und 2 geſtorben, in
Latiano 3 erkrankt und 3 geſtorben, in Oſtuni 3 geſtoroen,
in Meſagne 1 erkrankt, in Ferrara 1 erkrankt und 1 ge
ſtorben, in Codigoro 4 erkrankt und 4 geſtorben, in Maſſa
fiscaglia 5 geſtorben, in Pievedi-Cento 1 erkrankt.

London, 22. Juli. Es verlautet, daß ſich nach dem
Amtsantritt Salisbury's eine Annäherung zwiſchen Eng
land, Deutſchland, Oeſterreich und Jtalien auf Baſis
der genauen Jnnehaltung des Berliner Vertrages und Auf-
e r haltung des status quo auf dem Balkan vollziehen
werde.

Sofia, 21. Juli. Die Sobranje bewilligte mit 147
von 212 Stimmen 48 Millionen für den Ankauf der Eiſen
bahn Varna-Ruſtſchuk.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.Verantwortlich für Politik u. Feuilleton d ich x 9 amel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

e e r tS e z 7 3 W

21 Univerſitätsprofeſſoren und viele Hundert praktiſche
Aerzte haben die Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen (er
hältlich à Schachtel 1 in den Apotheken) geprüft und dieſelben
als ein angenehmes, ſicheres und unſchädliches Heilmittel be
zeichnet. Dies ſollte Allen genügen welche noch Zweifel über
dieſes ausgezeichnete Haus und Heilmittel hatten nur gebe
man e das ächte Präparat mit dem Namenszug R. Brandt's
zu erhalten.

Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel an
gegeben.“

e

Zur Einmach-Saison
bringe ich meine echten Spirituosen, besonders

Batavia-Arac, Iamaica-Rum,
Französische Cognacs

in empfehlen de Erinnerung.

B. Meising, un Düsseldorf
(6 fach preisgekrönt in Jahresfrist).

Jede Vlasche trägt meine Firma
Küuflich bei Max A. Müller. 113927

Amtliche Bekanntmachung.
Bekanntmachung.

Die betheiligten Gemeinden werden vierdude auf die im

i r. 669 abgedruckte Bekanntmachung des Herrn Miniſters für Landwirth
ſchaft, Domainen und Forſten, betr. die Veranlagung der fisca
liſchen Domainen- und Forſtgrundſtücke zu den Gemeindeabgaben
für das Jahr 1886 nach Magßgadbe des Geſetzes vom 27. Juli
v. J. über die Ergänzung und Abänderung einiger Beſtimmungen
über Erhebung der auf das Einkommen gelegten direeten Com
munalabgaben, beſonders aufmerkſam gemacht.

Halle a. S., den 18. Juli 1886.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Geheime Regierungs Rath.
O. v. Krosiguk.

Baci W'ittelcimecl.
Freitag, den 23. Jukit

zuw Beſten der Thereſen Stiftung
S Grosses Concert

des Halle'schen Stadt-Orchesters.
wſang 4 Age. Entree 30 Pfg.Kuſanz Ah W. HMalIe, Stadtmuſikdirector.

e Male.Heute Donnerstag Abend
Humoristisches Gesangs-Concert.

Geſellſchaftsreiſen.
(Ferienreiſen.)

1 Nordländ. Tour 1 Rheintour
zu bedeutend ermäßigten Preiſen. Programme à 20

in Halle a. S. bei Steinbrecher Jasper, am Markt.

lIahresfest des Eckartshauses
Donnerstag, den 29. Juli von Rachmittags 2 Ahr ab.

Feſtprediger Herr Paſtor Hötzel- Magdeburg

Familien Kachricht.
Dann K.

Für die vielen Beweiſe der Liebe und Freundſchaft, welche
unſerer theuern Dahingeſchiedenen,

Frau Cutsbesitzer Marie Rosine Thiele,
an ihrem heutigen Begräbnißtage aus der Nähe und Ferne dar

ebrächt wurden, ſowie für die troſtreichen, unſern tiefen Schmerzßnbernden Wort des Herrn Paſtor ZandoHrachſtedt, ſagen wir

hiermit unſern innigſten Dank. [1402bismannsdorf, den 20. Juli 1886.e b J Familie Thiele.
Fcrhaner-Schwetfſchte ſche Buchdruckerei in Halfe.
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